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rin, bay} biefe Scfulen nun 28 Sage bäumt, woburef cö wenig-

ftctiö möglief geworben ift, ben Stefruten einen grünblicfcrcn unb

umfaffenberen Unterricft ju Sfeit werben ju .laffett, alö cö früfer
in ben bloß 13 Sage bauernbett fantonalen Scfulen fat gefefefen

fönnen. — Bon ber Sücftigfcit beö Snftruftionöperfonate fängt
freitief baö Mciftc ober Slfleö ab. — Baö icf aber gar fefr »er-

miffe, ift eine eentratfdjulc für bk Offtjiere uttb Slfpiranten, weldje

befonberö für bie jürcfertfcfen Scfarffcfügen.Offtjtcre Bebürfniß
wäre. Mit bloßen Stcfrutcnfdjulcn ift bie Sacfe nadj meiner

Slnftcft nur falb gemaeft."

Signe: 35er Waffenhommanbant ber .Biirdjer-

Snjarffrfü'nen.

93 e r t 4» t
über bie milttärtftftn fetftunßeu ber ©entetrappen bcs j&antons ,5ü'rirl),

tnäfrenb ben Jafren 1848—1851.

Sm Safr 1848 würben bie Sruppen in golge beö langem
©ienfteö im Sonberbunböfelbjuge, bloß auf einen Sag einberufen.

Mit bem Safr 1849 würbe bte Snftruftion ber ©enictruppen
alö Bunbeöfadje erftärt, aber pon ben eibgenöfftfdjen Beförbcn feine
Mittel baju angewiefen; ba aber bit Stegierung beö Äantonö Süricf

bie Sruppen uief t 2 Safre ofne Uebung taffcit rooßte, fo würben

ttaef biöfertger SBeife, bie Slttöjüger-Äompagttien ber Sappeurö
unb Bontoniere auf 10 Sage, bie jweite Äompagnie auf 6 Sage
unb bie Sanbtoefr auf 1 Sag einberufen, mo»on 3 Sage für bte

eabreö, unb bejtcfungöroeife 7 unb 3 Sage für bk Sruppen per«

roenbet würben.

Sm Safr 1850 begannen bann bk Uebungen nacf Slnorbnung
beö eibgenöffifefen Mititärbcpartementö unb jwar: eine Stefruten-
fdjule für Bontoniere in Süricf, unb ein SBicberfoluttgöfurö für
Sappeurc »on 12 Sagen, ©te jweite Sappeurfompagttte unb bie
Sanbweljr fatten rin Sag Uebung.

Sm Safr isst würben bte Sappeur-Stefruten in Sfun in-
5*
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NN, daß dicse Schulen nun 28 Tage dauern/ wodurch es wenig,
steuö möglich geworden ist, den Rckrutcn einen gründlicheren und

umfassenderen Unterricht zu Theil wcrdcn zu.lasscn, alS cö früher
in dcn bloß 13 Tage dauernden kantonalen Schulen hat geschehen

können. — Von der Tüchtigkeit dcö JnstruktionSpcrsonalc hängt

freilich das Meiste odcr Allcö ab. — Waö ich abcr gar fchr vcr-

misse, ist eine Centralfchulc für die Offizierc und Afpirantcn, wclche

bcfonderS für die zürchcrifchcn ScharffchützcN'Offtzicrc Bedürfniß
wäre. Mit bloßen Rckrulcnfchulcn ist die Sache nach meiner An.
ficht nur halb gemacht."

8ÏAn«: Der Waffenkommandant der Lurcher-

Scharffchützcn.

Bericht
über die militärischen Leistungen der Genietruppen des Kantons Zürich,

mährend dcn Jahren 1848—1851.

Im Jahr 1848 wurden die Truppen in Folge des längcrn
Dienstes im Sonderbnndsfcldzuge, bloß auf einen Tag einberufen.

Mit dem Jahr 1849 wurde die Instruktion dcr Gcnictruppen
als Bundessache erklärt, aber von den eidgenössischen Behörden keine

Mittel dazu angewiesen; da aber die Regierung des KantonS Zürich

die Truppen nicht 2 Jahre ohne Uebung lassen wollte, so wur.
den nach bisheriger Weise, die AuSzügcr-Kompagnicn der SappeurS
und Pontonicre auf t« Tage, die zweite Kompagnie auf 6 Tage
nnd die Landwehr auf i Tag einberufen, wovon 3 Tage für die

CadreS, und beziehungsweise 7 und 3 Tage für die Truppen ver.
wendet wurden.

Im Jahr i860 begannen dann die Uebnngen nach Anordnung
des eidgenössischen Militärdcpartemcnts und zwar: eine Rckruten-
schule für Pontoniere in Zürich, und cin WicderholungskurS für
Sappcure von 12 Tagen. Die zweite Sappeurkompagnie und die
Landwehr hatten ein Tag Uebnng.

Im Jahr 18Z1 wurde» die Sappeur-Rekrutcn in Thun in-
s*
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ftruirt unb bie erfte Bontonicrfompagnic fatte in Süricf einen SBie-

berfolungöfurö. ©te jweite Sappcurfompagnie würbe 3 Sage unb

bie Satibroefr l Sag einberufen.

©ie Stefttttate biefer Uebungen fönnen alö jiemlicf befriebigenb

bejeidjnet »»erben, ba im Slßgemeinen Offtjtere unb Unterofftjiere,
buref ben früf erat Unterrtdjt, ber fdjon feit 1835 fowofl in Äan-

tonat-Mititärfcfulcn, atö bei ben jäfriief wieberiefreuben ipaupt-
übuttgen ertfeilt würbe, auf eine für Milijen jiemlicf fofe Stufe
ber militärifcfen Sluöbilbung gefteßt waren.

Sllö »»cfentlicfc ©rünbe biefer gortfefritte bejeidjnen wir:
Befcgung ber Offtjtcröftetlcn wo immer möglidj burdj Sccfni-

fer, bereit Berufsarbeiten mit bett militärifcfen Slrbeiten nafe »cr-
roanbt finb.

Sroeijäfrigcr Äurö ber Offtjieröafpirantctt in ber Äantonal-

Mititärfcfule unb Sibnafme eineö jiemlicf ftrengen egamenö.

Seitung ber Stcfrutettfcfulcn unb ber ipauptübungcu buref bie

Sruppcnofftjiere, ofne Sujug oon Snftruftoreu, mit Sluönafme
eineö eKerjicrmctftcrö für bie Uebungen in ber Solbatcnfdjutc.

enblicf bte auögejcidjnetc, forgfätttge unb aufmerffame
Oberleitung buref ben SBaffenfommanbanten beö ©enieforpö, namentlidj
beö £rn. Sngenieur-Oberften Beftalojji.

Ueber ben einftuß, ben bte eentrat-Snftruftion auf bie ©ente-

truppen beö Äantonö Süricf auöübt, läßt fidj nicft mit Beftimmt-
fett urtfeilcn, inbem ber Seitraum feit ber eittfüfrung noef ju
furj ift; inbeffen ertauben roir unö boef einige Slnbeutttng barüber.

SBir falten bafür, bafi namentlicf bri SBiebcrfotungöfurfen baö

Snftruftionöpcrfonal ju groß ift, inbem ein Oberinftruftor, rin
Snftruftor jrociter Älaffe unb jroei Unterinftruftoren für eine Äompag-
nie ju piel finb. entroeber cntrotdeltt bk Offtjiere unb Unterofftjiere

ber Äompagnie unter Slufftcft uttb Einleitung beö Obcrinftruf-
torö ifre ganje Sfätigfeit, waö burefauö notfroenbig ift; fo fat
baö untere Snftruftionöperfottat nicft Piel ju tfutt unb ift fomit
größtentfeilö überflüfftg.

Stefmen fingegen bk Snftruftorcn bie Sadje in bie £anb, fo

»erlteren Offtjiere unb Unterofftjiere ben eifer unb bie Suft jum
Slrbeiten, inbem ifnen alle Selbftftättbigfrit jum £anbeftt entjogen
unb bte Beranttportlicffeit abgenommen tft.
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struirt und die erste Pontonierkompagnic hatte in Zürich einen Wie.
dcrholungskurS. Die zweite Sappeurkompagnie wurde 3 Tage und

die Landwehr t Tag einberufen.

Die Resultate dieser Ucbungcn könncn als ziemlich befriedigend

bezeichnet werde«/ da im Allgemeinen Offiziere und Unteroffiziere/
durch den früheren Unterricht/ dcr fchon fcit ,83Z fowohl in Kan«

toual'Militärfchulen/ als bei dcn jahrlich wiederkchrendcn Haupt-
übungcn ertheilt wurde/ auf eine für Milizen ziemlich hohc Stufe
dcr militärifchen Ausbildung gestellt wäre«.

Als wcfcntliche Gründe diefer Fortfchritte bezeichnen wir:
Bcfctzuug dcr Offtzicröstellcn wo immcr möglich durch Tcchni-

kcr/ deren Berufsarbeiten mit den militärifchen Arbeiten nahe

verwandt find.

Zweijähriger KurS der OffizierSaspirantcn in dcr Kantonal-

Militärschulc und Abnahme eineö ziemlich strengen Examens.

Leitung der Rekruienschulen nnd dcr Hauptttbungcn durch die

Truppenoffiziere/ ohne Zuzug von Jnstruktoren/ mit Ausnahme ei-

ncö Exerziermetstcrö für die Uebungen in der Soldatcnfchulc.
Endlich die ausgezeichnete/ sorgfältige und aufmcrkfamc

Oberleitung durch den Waffenkommandanccn deS GeniekorpS/ namentlich
des Hrn. Ingenieur-Obersten Pestalozzi.

Ueber den Einfluß/ dcn dic Central-Jnstruktion auf die

Genietruppen deS KantonS Zürich ausübt/ läßt sich nicht mit Bestimmt-
heit urtheilen/ indem dcr Zeitraum fcit der Einführung noch zu

kurz ist; indessen erlanben wir uns doch einige Andeutung darüber.

Wir halten dafür/ daß namentlich bei WicdcrholungSkurfen das

JnstruktionSpcrsonal zu groß ist/ indcm ein Oberinstruktor/ ein In-
struktor zweiter Klasse und zwei Unterinstruttoren für eine Kompag.
nie zu viel find. Entweder entwickeln die Offiziere und Unteroffiziere

der Kompagnic unter Aufficht und Anleitung deS Obcrinstruk-
torö ihre ganze Thätigkeit/ waS durchaus nothwendig ist; fo hat
das untere Jnstruktionsperfonal nicht viel zu thun und ist somit

größtentheils überflüssig.

Nehmen hingegen die Jnstruktoren die Sache in die Hand/ so

verlieren Offiziere und Unteroffiziere dcn Eifcr und die Lust zum
Arbeiten/ indem ihnen alle Selbstständigkeit zum Handeln entzogen
und die Verantwortlichkeit abgenommen ist.
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©aß aber Sclbftftänbtgfctt unb Sicferfcit im ipanbetn bem

Offtjiere ber Spejialroaffctt, ber feine Bftidjt erfüllen foü, unent-
befrtief finb, bebarf wofl feineö Bcroeifeö mefr.

gerner falten wir bie etitricftung, bcjügticf ber ^auptübun»

gen, wie foldje im Äanton Süricf »on 1835 biö 1848 beftanben

fat, ncmlicf: Säfrltdje §>auptübungcn pon 6 Sagen mit einer

Borübung oon 3 Sagen für bie eabreö, .bei weldjen Sappeurö unb

Bontoniere jufammengejogen werben, für entfdjieben beffer, gegen-

über ber jegtgen einrieftung, bei wetefer jebe Äompagnie getrennt
aße 2 Safre eine Uebung pon 12 Sagen ju madjen fat.

©te Uebungen oon 12 Sagen bieten »iele Bortfeile, allein wenn

bie Sruppen nur aße 2 Safre jufammen fommen, fo wirb fefr »iel

»ergeffen, unb wie bit erfafrung jeigt, tfut ber Äanton für bie

Snftruftion ber Spejialmaffen gar nieftö mefr, feitbem ber Bttnb
bk Sacfe übernommen fat. ©ie Bereinigung ber Bontoniere uttb

Sappeurc ju gemeinfamen Uebungen bietet fefr Piele Bortfeile.
enblicf crroäfnen wir nodj ber Snftruftion ber bontoniere in

ber eentralfcfute in Sfun. eö wäre fefr ju wünfdjen, baß

bicfclbe einer Stcpifiott unterworfen roürbe, benn fo roie bit Sacfe
jegt eingerichtet tft, fommt gar nieftö babei ferattö. Matt neftne,
anftatt einem ©etaefement pon 12 Mann, baö jäfrlicf 14 Sage

nacf Sfun gefen muß unb beinafe eben fo otel Seit auf bem

Märfcfe »erliert, minbeftenö eine falbe Äompagnie picflridjt aße

3 Safre, fo fönnen bie Uebungen jroedmäßig eingerichtet unb größere

Slrbeiten »orgenommen werben, wobei Offtjiere unb Solbaten
mefr lernen, alö bei ber jegigen einrieftung, wo bie Bontoniere
bie ganje Seit über bie gleicfen Berridjtungen maefen muffen, weit
baö ©etadjement »iel ju flettt ift. Stcfer werben auef bit ©enc-

ralftaböofftjiere bti größeren Slrbeiten mefr lernen unb eine beffere

Ueberftcft befommen, atö wenn biefelben jum Baffen- unb Bretter,
tragen cingetfritt werben, woju am enbe jeber £anbtanger gebraueft
werben fann.

Süricf im Mai 1852.

3. £ad)tt,
SBtajor im @eneraI»0,uartiermei|ietftab.
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Daß aber Selbstständigkeit und Sicherheit im Handeln dem

Offiziere der Spezialwaffcn/ der fcine Pflicht erfüllen foll/ unent.
behrlich sind/ bedarf wohl keines BcwcifeS mchr.

Fcrncr halten wir die Einrichtung/ bezüglich der Hauptübun.

gcn/ wic folche im Kanton Zürich von 1835 bis 1848 bestanden

hat/ ncmlich: Jährliche Hauptttbungen von 6 Tagen mit einer Vor,
Übung von 3 Tagen für die Cadres/ .bei welchen SappeurS und

Pontoniere zufammengezogcn werden, für entschieden besser/ gegen,

über dcr jetzigen Einrichtung, bei welcher jede Kompagnie getrennt
alle 2 Jahre eine Uebung von 12 Tagen zu machcn hat.

Dlc Ucbungcn von l2 Tagen bieten viele Vortheile/ allein wenn

die Truppen nur alle 2 Jahre zusammen kommen/ fo wird fehr viel
vergessen, und wic dic Erfahrung zeigt, thut der Kanton für die

Instruktion der Spezialwaffcn gar nichts mehr, seitdem der Bund
dic Sache übernommen hat. Die Vereinigung der Pontoniere und

Sappeure zu gemeinsamen Ucbungcn bietet sehr viele Vortheile.
Endlich erwähnen wir noch der Instruktion dcr Pontoniere in

dcr Centralschule in Thun. Es wäre schr zu wünschen, daß die-

selbe cincr Revision unterworfen würde, denn fo wie die Sachc

jetzt eingerichtet ist, kommt gar nichts dabei heraus. Man nehme,

anstatt einem Détachement von 12 Mann, das jährlich t4 Tage
nach Thun gehen muß und beinahe eben so vicl Zeit auf dem

Marsche verliert, mindestens eine halbe Kompagnie vielleicht alle
3 Jahre, so können die Uebungen zweckmäßig eingerichtet und grö.
ßere Arbeiten vorgenommen werden, wobei Offiziere und Soldaten
mchr lernen, alö bei der jetzigen Einrichtung, wo die Pontoniere
die ganze Zeit über die gleichen Verrichtungen machen müssen, wcil
das Détachement vicl zu klein ist. Sicher werden auch die Gene.

ralfiabSoffiziere bei größeren Arbeiten mehr lernen und eine bessere

Uebersicht bekommen, als wenn diefelben zum Balken, und Bretter,
tragen eingetheilt werden, wozu am Ende jeder Handlanger gebraucht
werden kann.

Zürich im Mai 1852.

I. Locher,
Major im General'Quartiermeisterstab.


	Bericht über die militärischen Leistungen der Genietruppen des Kantons Zürich, während den Jahren 1848-1851

